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1827.

Merſeburgiſche Blätter.
Erſter Jahrgang. 15. Auguſt.

Die Schweden in Wurzen.
(Eine Scene aus dem dreißigjahrigen Kriege.)

Die Schweden befleckten ihre Heldenthaten,
im Laufe des dreißigjährigen Krieges, mit
zahlloſen und unerhoörten Grauſamkeiten. Die
Chroniken vieler deutſchen Städte erzählen
davon eine Menge Beiſpiele. Das Sprich-
wort: „Wie der Hirt, ſo die Heerde traf
hier nicht ein. Der fromme hochherzige. Kö
nig Guſtav Adolph war oft der Schutzen
gel der Unterdruckten, und beſtrafte ſchonungs
los die Ausſchweifungen ſeiner Soldaten. Aber
er konnte nicht uüberall ſeyn, vieles kam gar
nicht zu ſeiner Kenntniß, und als er bei Lutzen
den Heldentod geſtorben war, nahm die Zu
gelloſigkeit unter dem Schwediſchen Heere mit

jedem Jahre zu. Die Geſchichte zeigt uns in
den ſogenannten frommen Schweden jenes Zeit
raumes, entmenſchte Unholde, deren Spiel
und Tagewerk in der Peinigung der Wehrlo
ſen in der Schandung der Unſchuld und der

Heiligthumer, in der Erfindung mannigfalti
ger zur Verzweiflung fuührender Marterwerk-
zeuge und Foltermittel beſtand.

Jn den erſten Tagen des Jahres 1637
ſandte der Feldmarſchall Banner eine ſoge-
nannte, aus drei Reiterhaufen beſtehende Sal
vegarde in die Stadt Wurzen. Dieſe ſoge

len getrieben.
Elenden den ſogenannten Schwedentrank ein,
und trat dann ihren Leib mit Fuüßen.
jungere Theil des weiblichen Geſchlechts erlag
und verſchied groößtentheils unter den ſcham
loſeſten Mißhandlungen. Die Matronen wur

braten und gerauchert.

nannten Beſchützer preßten den Buürgern bin-

nen dreißig Tagen zwolftauſend Thaler ab,
und plagten ſie dann noch neun Wochen lang.
Bei dem endlichen Abzuge ſteckten ſie zehen
volle Scheunen in Brand kamen aber nach
wenigen Tagen wieder, um ihre unveranlaßte
Wuth an den ſchuldloſen Einwohnern zu er-

ſchöpfen. Die Unglucklichen wurden alsbald,
mit Jnbegriff der Kinder und Wochnerinnen,
entkleidet, gebunden geſchlagen geſchraubt
und geſtochen die Maänner zum Theil ver-
ſtummelt, mit haärenen Stricken bis auf die
Knochen gerieben nackend mit brennendem
Schwefel beſpritzt. Hoölzerne Pflocke wurden
zwiſchen ihre Naägel, quellende Hirſekörner
zwiſchen die Haute der aufgeſchlitzten Fußſoh-

Kannenweiſe goß man den

Der

den uber ein Feuer gehangen und lebendig ge
Trompeter blieſen da

zu, den Teufel ſelbſt uberbietend, ein luſtiges
Stuckchen.

Als dieſe Grauſamkeiten vwerubt waren,
übergab zwar des Abends der Oberfreiknecht
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dieſer Henker dem vorbittenden Superinten
denten eine Schutzwache; da aber jetzt eine
neue mord und geldſuchtige Rotte einruckte,
ſo ließ er ihm am folgenden Abende ſagen:
„Es durfe nun je langer je arger werden da
her er ihm und ſeinen guten Freunden rathen
wolle, ſich davon zu machen.

Der gute Rath ſchien auf die Plunderung
des noch ubrigen, von dieſer Schutzwache ge
ſicherten Eigenthums berechnet zu ſeyn. Den-
noch folgte Jeder, dem es zu Ohren kam, und
Mancher mit Zuruücklaſſung ſeiner eben nicht
aufzufindenden Kinder, Frauen und Lieben,
dieſem Winke. Die Flüchtlinge ſtromten nach
der Mulde hinab der einzige, hier noch be
ſindliche Kahn hatte etwa die Halbſcheid der
ſelben an das jenſeitige Ufer gebracht, als ein
Schwediſcher, nachſetzender Haufe herbeiſturz-
te, ſcharf einhieb, die Rettungsloſen theils
an die Pferde band, theils mit Schwerdtes
Schaärfe vor ſich in die Stadt trieb, und dort
mit neuen Martern heimſuchte.

Jm Pluündern hatten die Schweden eine
ſolche Gewandtheit, daß ſie auch das Verbor
genſte aufzufinden wußten. Sogar Graber
wuühlten ſie um, und fanden ſelbſt unter
Schutt und Mauern die verſteckten Schaätze.
Hie und da wadeten ſie bis an die Kniee in
den Federn und Gerathſchaften, die aus den
Fenſtern in den Straßenkoth geflogen waren,
und in Bier und Wein. Um endlich ihr Werk
zu kronen, zundeten dieſe evangeliſchen Glau-
bensbruder am Charfreitage die Stadt gleich
zeitig an funf Ecken an, und fullten die Wen-
ceslauskirche, die im Jnnern, gleich dem
Dom, einer Mordergrube glich, mit Brenn-
ſtoffe. Bald umſchlang das Flammenmeer
den freundlichen Ort; ein Major umzingelte
ihn wahrend dem mit Reiterei, und was die
ſer nicht entſchlüpfte, mußte nebſt den Kran

ken und verlaſſenen Kindern verbrennen. Zum
Ueberfluſſe plunderte man jetzt auch das Spi-
tal, und nahm den dortigen huülfloſen Grei-
ſen und Muüttern ſelbſt das noch aufgeſparte
Brod und Waſſer. Jnnerhalb der Ringmauer
entgingen nur vier Häuſer und der Dom, in
deſſen Sparrwerk einige Balken verkohkten,
der Einafcherung. Ohnfehlbar ſtimmten die
Schweden auf Wurzens Aſchenhugeln, den
entweihteſten aller Pſalmen ein gotteslaſter
liches Te Deum laudamus an.

Sehr leichte Art, Himbeeren-
Eſſfig zu machen.

Man nehme fehr reife, vollig trockene
Himbeeren pflucke ſie ab, und thue ſie in
eine vorher ſorgfältig reingemachte, vollig
ausgetrocknete Flaſche, bis diefe voll iſt. Dann
ſchuütte man ſo viel guten, ſcharfen Wein-
eſſig darauf, bis die Fluüſſigkeit am Kork
ſteht, pfropfe die Flaſche gut zu, ſtelle ſie an
die Sonne, ſchuttle ſie zuweilen um, und
gieße nach etwa 8 bis 14 Tagen den Him
beer- Eſſig von den Himbeeren ab und wie
der in eine andere Bouteille, die man gut
zukorkt und aufbewahrt. Beim Gebrauch
kommen etwa drei bis vier Theeloöffel voll von
dieſem Himbeer-Eſſig zu einem Glaſe Waſ-
ſer, welches man dann mit Zucker gehörig
fuß macht.

Eine bewährte, ſchöne Hand-
ſeife.

Docter Albrecht empfiehlt in ſeinem Wer
ke: „Zweckmaäßige und erbrobte Mittel gegen
Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand
2c. 2c. folgende Miſchung, die ein Jeder ſich
ſelbſt ſehr leicht bereiten kann, als ein vor

ho



205

zugliches Mittel, eine ſchoöne weiße Haut zu
erhalten.

Man nehme 4 Loth bittre und 4 Loth
ſuße Mandeln, ſchaäle und ſtoße ſie ganz
klein dazu thue man das Weiße von zwei
Eiern, den Saft von einer halben Citrone
und 8 Loth Roſenwaſſer. Alles dieſes laſſe
man unter beſtandigem Umruhren auf einem
gelinden Feuer in einem ganz neuen Topfe
aufkochen. Wenn es kocht, ſetzt man 2 Loth
gereinigten Honig hinzu darauf laßt man es
einkochen, bis es eine dicke Salbe wird.

Sobald es erkaltet, tropffe man, des
Wohlgeruchs wegen 20 bis 30 Tropfen ir-
gend eines wohlriechenden Oels hinein und
ruhre Alles wohl durch. Dieſe Salbe erhalt
die Hande ſehr ſchon, weich und weiß, wenn
man ſich ſtatt der Seife damit waſcht.

An es d o t e.
Ein Schuſterjunge zerbrach beym Bier

hohlen eine Flaſche weinend, und die Scher-

ben mit dem Fuße von ſich ſtoßend, rief er:
Ach du lieber Himmel, das waäre ge
ſchehen, wenn ich nur die Schlage
auch ſchon hatte.

Shara d e.
Mein Letzes iſt immer das Erſte dem Kinde;
Den Jüngling und Mann laßt des Erſten

Verlangen
Das Zweite mit e Feuer umfan-

genDoch daß auch der Greis noch es frohlich
empfinde,

Was einſt ihm erroöthet die lachelnden Wan-
gen

So gebt ihm das Ganze; doch nehmt
euch in Acht,

Wenn ihr aus dem Greis einen Juüngling
gemacht!

H. G.
Auflöſung des Silbenrathſels in Nr. 32:

Schadenfreude.

Bekanntmachungen.
(79 Logis-Vermiethung. Freund-

liche Logis Markt, beſtehend aus 4 Stu
ben mit Zubehör in der erſten und zweiten
Etage, auch ein Pferdeſtall und 2 Kaufladen
ſind von Michgelis ab, mit oder ohne Möbeln
zu vermiethen. Auch kann jede Stube einzeln
vermiethet werden. Nähere Auskunft ertheilt

der Kleiderverfertiger Roößler in der Malzer
gaſſe Nr. 128.

Merſeburg, den 15. Auguſt 4827.

(80) Verkoren. Am Sonntage Nach-
mittags, iſt auf dem Wege vom Gotthardts-
thore an bis an die erſten Scheunen an der
rechten Seite des Teichs ein Arbeitsbeutel
verloren worden, in welchem ſich ein fertiger
und ein faſt vollendeter Kinderſtrumpf, ein
Perlen -Beutel mit etwa 3 Thlr. Geld, ein

Brief, und ein oder zwei weiße Taſchentücher
befanden. Der ehrliche Finder wird gebeten,
nur die benannten Sachen, an deren Wieder-
erlangung vorzüglich gelegen iſt, an die Re
daction dieſer Blatter abzugeben, die darin
befindlich geweſene Geldſumme aber als Be
lohnung zuruückzubehalten.

(76) Haus Verkauf. Das in derſchönſten Lage der hieſigen Vorſtadt Altenburg
Nr. 158, in der Nähe des Schloßgartens,
neben dem Gaſthofe zum Ritter belegene Haus,
welches außer 4 tapezirten Stuben und einer
Erkerſtube noch mit mehreren Kammern
Kuchen, einem Keller, vorzuglich ſchonen Boden, Stallung im Hofe, und einer Einfahrt

ſo wie mit vielem andern Gelaſſe verſehen und
überhaupt ſehr elegant und bequem einge-
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richtet iſt, ſehr wenig Abgaben hat und ſich
dagegen im Genuß verſchiedener ſehr nützlicher
Gerechtſame befindet, ſoll, Familien -Ver-
haltniſſen wegen,

den 27. Auguſt dieſes Jahres,
Vormittags um 10 Uhr,

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen, zufolge dazu erhaltenen
Auftrags, in meinerſdes Unterzeichneten Woh
nung von welchem auch über edie nähern
Verhältniſſe vor dem Termine, und von heute
an die nothige Auskunft ertheilt wird, an den
Meiſtbietenden verkauft werden und kann
nach Befinden ein anſehnlicher Theil der Kauf
ſumme auf dieſem Hauſe ſhypothekariſch ſtehen
bleiben.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
9. Auguſt 1827.

Der Buürgermeiſter Fleiſcher.

(75) Logis-Vermiethung. Ein Lo-
gis fur ledige Herren gut meublirt, iſt vom
kunftigen 1. September an bei mir billig zu
vermiethen.

Altenburg vor Merſeburg, den Zken Au-

guſt 1827. W. Trebſt.
(78) HausVerkauf. Ein Haus nebſt

Stall, Scheune, kleinem Garten und Ge-
meinderecht in Collenbey, iſt zu verkaufen.
Hierbei iſt zu bemerken, daß die Gebaäude vor
wenigen Jahren erſt neu aufgefuhrt ſind.

e

Nachricht davon giebt der Richker Sommer
in Collenbey.

(77) Dienſt Geſuch. Ein Kutſcher,
welcher Pferde gut warten, bei Tiſche ſervi
ren, und ſeinen Herrn zu bedienen weiß,
kann ſofort eine Anſtellung erhalten. Nähere
Auskunft durch die Expedition dieſer Blatter.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge

ſtorbenen.
Dom. Geboren: Dem Regierungs

Secretair Herrn Damaſchke eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Unterofficier

Herrn Kümmel ein Sohn dem Einwohner
Herrn Zeiſing eine Tochter dem Schneider-
Meiſter Herrn Schindler ein Sohn. Ge
ſtorben der Zimmergeſelle Baufeld, 63 Jahr
alt die Wiktwe des Buürgers Papfch, 79 Jahr
alt der jungſte Sohn des HufſchmidtMei-
ſters Herrn Hartung, 3. Jahr alt.

VNeumarkt. Geboren: dem Maurer-
geſellen Heinrich Wolf eine Tochker; dem
Backer Meiſter Herrn Schäfer ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Sergeant
Herrn Knappe eine Tochter; dem Einwohner
Herrn Zorn eine Tochter; dem Revierjager in
Schkopau Herrn Blattchen ein Sohn
Geſtorben: der Sohn des Handarbeiters
Schmidt 7 Monate alt.

Markt pereiſe der le ßt en Weoche.

Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf.
e

Thlr. Sgr. Pf.
Nach Preußiſchem Maaße.

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf.

Weizen 4 3 9vis 4 76
Roggen 4 5

Gerſte 23 9 bis 25
Hafer 15 bis 22 6

Redigirt umd verlegt von Franz Kobitzſch.
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